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112. 


Sonnabend, den 16. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
wie auswärts en 


Tefegraphifche Depeſchen. 


Lemberg, D 

D 4 g, Donnerſtag 14. Mal. 

ſand in aten aus Podolien zufolge foll der Auf⸗ 

in Winifa Te (im Gouvernement Kiew) und 
— Die * Podolien) ausgebrochen ſein. 

welches dt kanu des Jezioransli ſchen Corps, 

auf ein weiteres (al noch 300 Mann zählte, die ohne 

gegangen ſind re feät ſich einzulaſſen, auseinander 

flüchtige Inſur ird beſtätigt. Ebenſo wird durch 

inter Czatowelf uten bestätigt, daß auch dae Corps 

ſelben habe fi zerſprengt worden ſei; der Reſt def- 

Bejogen, ch in die Wälder von Swienty Krzyz 


— Ein Telegramm der „Gazeta Narodowa“ mel- 
det aus Brody daß 600 gut bewoffnete ad 92 
tene Inſurgenten am 10. Mai in Lubar in Volhy⸗ 
nien eingerückt ſeien, dort 200 Mann Verſtärkung 
erhalten haben, und am 11. unter Anfuͤhrung der 
Brüder Dunin nach Oſtropol und Labun gezogen ſeien. 

„Athen, 9. Mai. 
2 Budget iſt votirt, die Grundſteuer herabgefegt, 
= . erhöht worden. Die Demiſſion 
enn, ſo wie der Miniſter des 
en es Auswärtigen und der Finanzen wurde 
men. In Nauplia fand ein Conflikt zwi⸗ 
er Garniſon und der Gensd'armerie ſtatt. 
Wie Conſtantinopel, 9. Mai. 
Fuad 1 . ſtände die Ernennung 
um a 5 
zum Seraskier — n With 
‚Paris, Freitag 15. Mat 
3 beftätigt heute die letzten Nachrich⸗ 
heißt dati uebla, und bringt nähere Details. Es 
Auen Er dr daß Munition und Lebensmittel 
lc vo an ſichtliche Dauer der Operationen reich⸗ 
en ſind. Der Geſundheitszuſtand wird 


als vortreffli . e 
gelen beten „geldülbert, Die Verluſte der Fran⸗ 


5 Offizieren (8 
man 1 (darunter der Kom⸗ 
ten, 30 Sin tiilerie) und 56 Soldaten an Tod⸗ 
wundeten. Reren und 445 Soldaten an Ver⸗ 


Es iſt ſchon Alles dageweſen. 
Man b FR 
eee ia gerade nicht in fernliegender Ver⸗ 
Leſtänigt zu finden, 1. um die Wahrheit dieſes Satzes 
4 20 90 aer eh at nur in unſern Ta⸗ 
genden Angelegenheit die Augen auf 105 A 
58 — wahr #3 Satz iſt. n en e 
ehen wir auf den Kalſer vo u 
l Wiederum befindet er fi)" in eile ane — 
diplomatiſchen Thätigkeit, an welche er en 
dieſes Jahres ſelbſt nicht gedacht. Man faule ing , 
neu, daß ſie deßhalb ihm und aller Welt ganz = 
und Überraſchend ſein müßte, daß er in derſelben 
Mice ſich ſelber übertreffe. Denn wenn derjenige 
ann, von dem man glaubt, daß er die Fäden des 
ganzen Gewebes der Politik Europas in den Händen 


e, eine Thätigkeit entwickelt, die vor einem halben, 
en noch nicht in feinen Plänen gelegen; fo würde 


Abet Vorgängen der Geſchichte und des täglichen 
Welt et gemäß ſein, anzunehmen, daß derſelbe der 
zu biet was ganz Neues und noch nicht Dageweſenes 
Arcen n Begriff ſtehe, weil der Blitz des Genie's 

1 5 in die Welt ſeiner bisherigen Anſchauun⸗ 
e ſei und ganz neue Offenbarungen her⸗ 
gende habe, um einen, viele Jahrhunderte über⸗ 

en Fortſchritt hervorzubringen. 


niger D 


Königl. Po ſtanſtalten 
Fro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1, Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr agen et 0 


In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. i 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Eine ſolche Annahme findet ihre Widerlegung 


durch die ganze bisherige politiſche Wirkſamkeit des 
Kaiſers von Frankreich. 
erſten Anfang an verfolgt hat, weiß, daß Louis Na⸗ 
poleon nie als ein ſchoͤpferiſches Genie aufgetreten 
iſt, daß er vielmehr nur durch die geſchickte Benutzung 
der Gelegenheit ſeine Erfolge errungen hat. 
wie die Windmühle, deren Räderwerk bei jedem Winde, 
mag er aus Oſt oder Weſt, aus Süd oder Nord 
kommen, in Thätigkeit iſt. Jeden Wind zu benutzen, 
dazu findet er dringende Veranlaſſung in den Inter⸗ 
eſſen ſeiner Dynaſtie. 
grige Magen, der ihn nicht ruhen läßt und zu deſſen 
Befriedigung Mehl aus Hirnſchädeln und Knochen 
zu mahlen ihm das rechte Mittel ſcheint. 


Wer dieſelbe von ihrem 


Er iſt 


Dieſe iſt gleichſam der hun⸗ 


Eine inconſequentere Politik, als die des jetzigen 


Kaiſers von Frankreich giebt es nicht. 

Mag man aber auch dieſen Ausſpruch mit der 
größten inneren Ueberzeugung thun; ſo wird man 
doch keinesweges in Abrede ſtellen können, daß in 
ſeiner Inconſequenz Methode iſt. 
Grund in der beharrlichen Verfolgung eines Zieles, 
welches eben in nichts Anderem, als in der Befeſti⸗ 
gung ſeiner Dynaſtie beſteht. 


Dieſe hat ihren 


Die Mittel, welche er zur Erreichung ſeines Zie⸗ 


les anwendet, ſind ihm ganz gleichgültig; dasjenige, 
welches am beſten wirkt, iſt ihm das liebſte, mag es 
ein verabſcheuungs würdiges oder ein der Ehre ent⸗ 
ſprechendes ſein. 
Menſch ſeine Lieblingsneigungen. 
beſonders, ſich den Schein eines Volksbeglückers und 
Heroldes der Freiheit zu geben. Gab er doch ſogar 
vor, den italieniſchen Krieg für eine Idee zu führen, 
während doch von vornherein Jedermann wußte, daß 
er ihn nur unternahm, um die gegen ihn wachſende 
Oppoſition der Franzoſen aus dem Felde zu ſchlagen 
und ſeinen Thron vor den Gefahren derſelben zu ſichern. 


Gleichwohl hat er wie jeder andere 
So liebt er es 


Nachdem der Jubel des franzöſiſchen Volkes über 


die Siege feines Heeres in Italien verrauſcht und 
verklungen und eine Ernüchterung eingetreten war, 
begann ſich wieder der Geiſt der Oppoſition in Frank⸗ 
reich zu regen. 
den Kaiſer war dieſelbe wie vor dem Beginn des 


Die Stimmung des Volkes gegen 


italieniſchen Krieges, ja eigentlich noch gereizter we⸗ 
gen der unpopulätren Expedition nach Mexleo und 
ſeiner Politik in Beziehung auf Italien. Er fühlte 
ſich gezwungen, an ein neues Mittel zum Schutz für 
ſeinen Thron zu denken; er war auch vielleicht ſchon 


über ein ſolches mit ſich einig, als unerwartet der 


polniſche Auſſtand hervorbrach. Bei der Popularität, 
zu welcher derſelbe in Frankreich und England ge⸗ 
langte, konnte ihm kaum etwas erwünſchter kommen. 
Denn immer iſt es die Popularität einer Sache ge⸗ 
weſen, mit welcher er ſeine Erfolge errungen. Sie 
weiß er unter allen Umftänben feinen Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen. Die Popularität des Namens ſeines 
Oheims trug entſchieden dazu bei, daß er zum Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik gewählt wurde, 
und dieſe vernichtete er wieder mit Hülfe der Popu⸗ 
larität, zu welcher in Frankreich die Bekämpfung des 
Socialismus gelangt war. 
die Popularität der liberalen Ideen von 1789 als einen 
Freund der Arbeiter hinzuſtellen und unter denſelben 
ſeinen Anhang zu finden; ſo verſchmähte er auch 
nicht, mit der Popularität, welche die katholiſche 
Kirche in Frankreich hat, den Conſequenzen jener 
Ideen entgegen zu arbeiten und die freie Geiſtesbewe⸗ 
gung durch blinden Gehorſam zu unterdrücken. Wenn 
der Kaiſer von Frankreich alſo gegenwärtig wieder 


dem italieniſchen Kriege. 
matie, die er gegenwärtig treibt; ſo erkennen wir 
darin ſehr deutlich eine Wiederholung der diplomati⸗ 
ſchen Plänkeleien aus den Jahren 1853 und 1854, 
wo er es auf Rußland abgefehen, und aus dem An⸗ 
fang des Jahres 1859, wo es Oeſterreich galt. Seine 
diplomatiſche Thätigkeit von damals iſt der jetzigen 
auch darin ähnlich, daß er den Gegenſtand feines 
beabſichtigten Angriffs zu iſoliren ſucht. Hierin liegt 
eine Warnung für unſer Vaterland. 
hüten, ſich von denen trennen zu laſſen, welche in 
der Stunde der Gefahr ſeine Bundesgenoſſen ſein 
müſſen. 
Preußen zu iſoliren; fo wird er gegen daſſelbe fo 
gut ſeinen Schlag führen, wie er es gegen Rußland 
und Oeſterreich gethan. 


Gelang es ihm, ſich durch 


die Popularität des Polenaufſtandes für ſeine Zwecke 


ausbeutet; ſo iſt das etwas Dageweſenes. Dage⸗ 
weſen iſt aber auch ſchon, daß, wie ſehr er auch das 


Roß der Popularität zu tummeln ſucht, er in die 
In ſolcher 


Gefahr kommt, unpopulär zu werden. 
Situation befand er ſich vor dem Krimkriege und vor 
Sehen wir auf die Diplo⸗ 


Möge es ſich 
Gelingt es dem Kaiſer von Frankreich, 


Rußland ſtand durch den 
Despotismus und Hochmuth des Kaiſers Nicolaus 


vereinſamt da, als er es angriff. Die Sympathieen 


des liberalen Europas waren auf ſeiner Seite. — 


Daſſelbe war der Fall bei ſeinem Vorgehen gegen 
Oeſterreich 1859, das durch die Verkommenheit ſeiner 
inneren Politik Alles von ſich abſtieß, was nicht gleich 
ihm an einer grenzenloſen politiſchen und moraliſchen 
Verkommenheit litt. 
iſt für Preußen nichts nöthiger, als durch einen küh⸗ 
nen Aufſchwung ſeiner innern Politik ſich Bundesge⸗ 
noſſen zu ſchaffen und dem lauernden Feind ſeine 
ſchlau angelegte Jſolirungsarbeit zu vereiteln. Noch 
iſt es Zeit! — Schrecklich wäre es, wenn ſich an 
Preußen wiederholen ſollte, was wir an Rußland 
und Oeſterreich während der Regierung des jetzigen 
Kaiſers von Frankreich erlebt. — ö 
eine klare Erkenntniß der politiſchen. Verhältniſſe Eur 
ropa's dem drohenden Unheil des Vaterlandes entge⸗ 
gen wirken. 


Bei der Gefahr, welche droht, 


Hoffentlich wird 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
44. Sitzung, am 15. Mai. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. 
— Am Miniſtertiſch: Niemand. — Die Tribünen ſind 
ſehr zahlreich beſetzt; auch die Diplomatenloge zeigt Zahl. 
reiche Anweſenheit. Die Plätze des Hauſes ſind ebenfalls 
außergewöhnlich gefüllt. 

Der präfident theilt mit, daß von dem Abg. Virchow 
ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den König nebſt 
einem Entwurf zu einer ſolchen eingebracht tft, ein glei⸗ 
ches iſt von dem Abg. Gneiſt geſchehen. Beide Anträge 
werden einer befonderen‘ Gommiffien von 21 Mitglie- 
dern überwieſen. Der Präſident theilt ferner mit, daß 
er, in Berückſichtigung der Situation, in der ſich das 
Haus befinde, ein Schreiben au das Königl. Staats⸗ 
miniſtertum gerichtet, und in demſelben unter Mitthei⸗ 
lung der heutigen Tagesordnung das Miniſterium zur 
Anweſenheit in der heutigen Sitzung aufgefordert habe. 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck habe ihm darauf 
geantwortet, daß das Staats miniſterium mit Rückſicht 
auf fein Schreiben vom 11. d. M. der Einladung nicht 
Folge leiſten könne. 5 

Demnächſt tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 
Der erite Gezenſtand iſt der Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion, beir ffend das in Grmäßdeit des De 
ſchluſſes des Hauſes vom 12. Mai 1863 ihr überwieſene 
Schreiben des kgl. Staatsminiſteriums vom 11. d. Mts. 
(Ablehnung der ferneren Theilnahme an den Berathun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes.) 

Abg. Dr. Reichenſperger (Beckum) ſtellt zu dem 
Commiſſionsvericht ein Amendement, wonach das Haus 
erklären ſolle, daß dem Präſidinm eine Disciplinargewalt 


Dampfbool. 


und ein Recht zur Unterbrechung den Miniſtern gegen» 
über nicht zuſtehe. Heiterkeit.) 

Der Präſident fordert nunmehr die Mitglieder auf, 
welche ſprechen wollen, zur Feſtſtellung der Rednerliſte 
ſich zum Wort zu melden. Es haben ſich gemeldet gegen 
den Commiſſtonsantrag: die Abgg. Karſten, v. Gottberg, 
Reichenſperger (Beckum), Graf Bethuſy⸗Hue, Plaßmann 
und von Mallinckrodt, für denſelben die Abgg. Gneiſt, 
Virchow und Schulze (Berlin). Das Wort bei der er⸗ 
öffneten Generaldiskuſſion erhält zunächſt der Referent 
der Commiſſion. 

Abg. Wachsmuth berichtet zunächſt einige Druckfeh⸗ 
ler des Kommiſſionsberichts und ermahnt demnächſt die 
Redner, ſich bei der Debatte möglichſt ſtreng zur Sache 
zu halten und alle Seitenblicke auf die politiſche Lage 
des Landes zu unterlaſſen. Die Würde des Hauſes, der 
Eid, den jeder Abgeordnete darauf leiſte, die Verfaſſung 
ſtreng aufrecht erhalten zu wollen, ſcheine ihm nur einen 
Weg vorzuzeichnen, und dies ſei die möglichſt einſtim⸗ 
mige Annahme des Kommiſſionsantrages. 

Abg. Karſten (gegeu den Kommiſſtonsantrag: Das 
Miniſterium ſei im Irrthum und der Brief vom 11. d. 
Mts. ſei ſo unklar als nur möglich. Es handle ſich hier 
nicht um eine Disciplinargewalt des Präſidenten, ſon⸗ 
dern um eine Unterbrechung. Dies Recht ſtehe dem 
Präſidenten zu, eine Diseiptinargewalt jedech nicht. 

Abg. Gneiſt (für den Kommiſſionsantrag): Das 
Amendement Karſten ſei unerheblich. Wenn im Hauſe 
Ruhe obwalten ſolle, ſo dürfe dem Präſidenten die ihm 
zuſtehende Disciplinargewalt nicht entzogen werden. 

Abg. v. Gottberg (gegen den Kommiffionsantrag, 
auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Der Präſident habe 
die Pflicht, die Verhandlungen zu leiten, die Ordnung 
aufrecht zu halten und die Polizei im Hauſe zu hand⸗ 
haben. Die Pflicht, die Ordnung aufrecht zu halten, be⸗ 
ziehe ſich aber nur auf die Mitglieder des Hauſes, und 
auch in der Geſchäftsordnung, namentlich im $. 60, fei 
ausdrücklich nur von dieſen die Rede. Dieſen klaren 
Beſtimmungen ſtehen die Kommiſſionsanträge direkt ent- 
gegen. Wenn ein Miniſter ein Mitglied des Hauſes be⸗ 
leidige, ſo ſei der Präſident, auch nach ſeiner Anſicht 
die Ordnung des Hauſes zu ſchützen berufen. Das ſei 
aber hier nicht der Fall geweſen, ſondern der Kriegsmi⸗ 
niſter ſei vom Präſidenten disciplinariſch beleidigt wor⸗ 
den, und das wiſſe wohl Jeder aus eigener Erfahrung, 
daß dies für einen Redner höchſt unangenehm ſei. 

Abg. Virchow (für den Kommiſſionsantrag.) Er 
giebt eine Darlegung des ganzen Vorfalls vom 11. d. M. 
Und vertheidigt das Verfahren des Präſidenten gegenüber 

den Auslaſſungen des Vorredners. Es habe ſich hier 
lediglich um eine Unterbrechung gehandelt, und auch in 
dem Schreiben des Miniſteriums jet von einer Unter- 
brechung die Rede. Im Uebrigen glaube er, daß man 
ſich heute nicht mit der Disciplinargewalt des Hauſes 
beſchäftigen ſolle, ſondern lediglich mit dem Vorfall ſelbſt 
und den Reſolutionen, die mit Rückſicht auf denſelben 
gefaßt ſeien. ; 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 

Es ſprechen noch Abg. Reichenſperger (Beckum) gegen 
den Kommiffionsantrag und für fein Amendement, Abg. 
Schulze (Berlin) für den Kommiſſionsantrag. Der Zeit⸗ 
punkt ſei da, wo man dem Miniſterium zeigen müſſe, 
daß Geſetz und Recht auch über den Miniſtertiſch hin⸗ 

übergehe und die Miniſter ſich zu fügen hätten. Abg. 
Graf Bethuſy⸗Hue bekämpft die Kommiſſionsanträge. 
Abg. Graf Schwerin ſpricht für dieſelben. Formell ſei 
der Präſident in ſeinem Recht geweſen. Er empfehle 
deshalb einſtimmige Annahme der Kommiſſionsanträge. 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen, und 
nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen der Abgeord- 
neten v. Gottberg, Gneiſt, Virchow, v. Spbel, Graf 
Bethuſy⸗Huc und Graf Schwerin reſumirt der Bericht⸗ 
erſtatter Wachsmuth die Debatte. Er empfiehlt Annahme 
des Kommiſſions-Antrages. Dann ſchreitet man zur 
Abſtimmung. Der Reichenſpergerſche Antrag wird ver ⸗ 
worfen, die Kommiſſtons⸗Anträge in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 295 gegen 20 Stimmen angenommen. 
(v. Sydel und v. Bockum⸗Dolffs hatten fi) der Abſtim⸗ 
mung enthalten). — Die Militairdebatte wird ferner von 
der Tagesordnung abgeſetzt, und das Haus beſchließt nach 
längerer Diskuſſion auf Antrag des Abg. v. Forckenbeck, 
die Gegenwart des Kriegsminiſters in der nächſten (Mon⸗ 
tag 9 Ühr) ſtattfindenden Sitzung zu verlangen, in einer 
namentlichen Abſtimmung mit 167 gegen 138 Stimmen. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

Herrenhaus. 

Das Herrenhaus hielt Freitag die 15. Sitzung. 
Zur Berathung kamen der Geſetzentwurf wegen Zuſchuß 
von 200,000 Thlr. für die Anlage einer Zweigbabn von 
Rittershauſen nach Lennep und Remſcheid und der Vertrag 

über Regulirung des Elbzolles. Beide Geſetzentwürfe 
wurden erſterer mit großer Majorität, letzterer mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit angenommen. 


mund ſ ch a u. 
Berlin, 15. Mai. 

— Wie die „Rh. Ztg. ſchreibt, hat am Donnerſtag 
der engliſche Botſchafter Herrn v. Bismarck um Aufklä⸗ 
rung der Vorgänge in Inowraclaw gebeten. 

Wien, 11. Mai. Auch die Donaufürſtenthümer 
haben ihre Verfaſſungskriſis. Die Nationalverſammlung 
wurde geſchloſſen vor Abſchluß der Budgetberathungen. 
Der Interims⸗Finanzminiſter hat nun im Verordnungs⸗ 
wege ein Budget publicirt, welches ſich jenem der Kammer 
vorgelegten eng anſchließt. Dieſes wurde vom Fürſten 
genehmigt und die Einhebung der Steuern im Betrage 
von 129,080,872 Piaſter angeordnet. Damit iſt aber 
die Verfaſſung angetaſtet, denn ein von der Kammer 
verworfenes Budget verbindet die Steuerpflichtigen nicht; 
auch heißt es ausdrücklich: Wenn für das laufende Jahr 
das Budget nicht votirt werden könnte, haben ſich die 
Miniſter nach jenem des verfloſſenen Jahres zu richten. 

Paris, 11. Mai. Es bleibt immer das Beſte, wenn 
man bei der Beurtheilung der Kriegs» und Friedensaus⸗ 
ſichten ein Stück Peſſimismus bewahrt. Frankreich wird 


U 


bis nach den Wahlen die polniſche Angelegenheit ganz — Die zweite Vorſtellung des Victoria⸗Theaters 5 


in Suspenſo erhalten; die Frage aber, was dann ge» 
ſchehen ſoll, wird von vielen der Verhältniſſe kundigen 
Perſonen keineswegs in beruhigender Weiſe beantwortet. 
Man ſpricht ſogar von einem alsdann zu erwartenden 
Miniſterwechſel im Sinne der Kriegspartei. Auf jeden 
Fall wünſcht man weiter zu gehen, als Lord Ruſſell im 
engliſchen Parlamente angedeutet hat, und man fängt 
daher an über Englands Haltung beſorgt zu werden. 
Das „Pays“ hatte zwar zu zeigen geſucht, daß die Rede 
Lord Ruſſel's noch immer die Ausſicht gebe, daß Eng- 
land unter Umſtänden über die bloße diplomatiſche Action 
hinaus gehen werde; aber die officiöſe Preſſe findet es 
jetzt gerathener, ſich auf die öffentliche Meinung Eng— 
lands, im Gegenſatz zur engliſchen Regierung, zu beru⸗ 
fen, die in der Rede Lord Harrowby's ihren Aus⸗ 
druck finde. 

Man knüpft an die gegenwärtige Unpäßlichkeit der 
Kaiſerin, welche dieſelbe veranlaßte, eine auf geſtern an⸗ 
geſetzte Soirée in den Tuilerien abzubeſtellen, das Ge⸗ 
rücht, daß Ausſichten auf eine weitere Nachkommenſchaft 
des Kaiſers vorhanden ſeien. 

Der „N. Pr. 3.“ ſchreibt man: Zur polniſchen 
Angelegenheit können wir heute mittheilen, daß das 
Tuileriencabinet der engliſchen Regierung (ohne Zweifel 
auch der öſterreichiſchen) zwei verſchiedene Vorſchläge zur 
Begutachtung vorgelegt hatte: die Anbahnung eines Gon- 
greſſes durch vorläufige Präciſtrung des Ortes, der Zeit 
und des Gegenſtandes der Verhandlung, oder Fortſetzung 
der Unterhandlungen auf dem jetzt betretenen Wege. Herr 
Drouyn de Lhuys würde das Erſtere vorgezogen haben, 
aber das engliſche Cabinet hat ſich entſchieden gegen die 
Idee eines Congreſſes — oder einer Conferenz — aus- 
zeſprochen und gleichzeitig angekündigt, daß es dem fran⸗ 
zöſiſchen Cabinet binnen Kurzem eine für Petersburg be— 
ſtimmte Note zur Begutachtung einſenden werde. Wei⸗ 
ter gehen unſere Informationen nicht; aber das Auge⸗ 
führte iſt poſitiv. 

New⸗Nork, 28. April. Die Sitzung unſerer 
Staatslegislative iſt — Dank der weiſen Beſtimmung, 
daß nach hundert Tagen keine Diäten mehr bezahlt wer⸗ 
den — geſchloſſen. New⸗Nork hat ſich ſchon vieler 
ſchmählichen und corrupten Legislaturen zu ſchämen ge⸗ 
habt, corrupter und ſchmählicher als dieſe, hat uns die 
Demokratie aber noch nie eine beſcheert. Und doch hatte 
man von dem Character einzelner Führer und von den 
Anfangs⸗Sceuen ſich auf viel Schlimmeres gefaßt gemacht, 
als ſie wirklich gethan hat. Offener Widerſtand gegen 
die Bundesgewalt, Zurückberufen unſerer Regimenter, 
Nullification der Conſeription, Demonſtrationen gegen 
die Fortſetzung des Krieges waren die aufzuführenden 
Stücke auf dem Sitzungsprogramm. Keines iſt auch 
nur in Scene geſetzt worden, vielweniger zur Aufführung 
gekommen. New⸗Nork iſt ein loyaler Staat nach wie 
vor: Die Mittel zur Anwerbung neuer Truppen ſind 
reichlich bewilligt, die Nationalpolitik iſt gutgeheißen und 
unſere Demokraten haben bewieſen, daß fie für ſolide 
Gründe nicht unempfänglich ſind. Ja zwei derſelben 
haben ihre Empfänglichkeit für ſolche Gründe ſo weit 
getrieben, daß ſie noch während der Sitzungen auf die 
Anklage, der Beſtechung zugänglich geweſen zu ſein, 
verhaftet wurden. Das Einzige, was dabei Verwunde⸗ 
rung erregte, war, daß man nur zwei und nicht zwei⸗ 
mal zwanzig deshalb angeklagt und verhaftet bat. Die 
Legislatur kann man ſagen, vergaß über der ſpeciellen 
Politik, ſich recht viel in die eigene Taſche zu votiren, 
die allgemeine, den Staat in Anarchie zu ſtürzen und 
da wir einmal verurtheilt waren, eines von zwei Uebeln 
ertragen zu müſſen, können wir von Glück ſagen, daß 
uns nur das kleinere betroffen hat. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Mai. 

— Königl. Marine.] Eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt die Fregatte „Gefion“ nach einer ſehr 
glücklichen Fahrt am 12 d. M. in Plymouth einge⸗ 
laufen und wird der ertheilten Ordre gemäß, demnächſt 
hierher ſegeln, um die zur Indienſtſtellung der Schiffe 
Rover, Niobe und Adler erforderlichen Mannſchaften 
abzugeben, unter Kommando des Lt. z. S. 1. Klaſſe 
Werner auf der Rhede zu verbleiben, reſp. Schieß⸗ 
übungen bei Orböft abzuhalten. — Corv.⸗Kap. Klatt 
ſoll dagegen Kommandant des Adler werden, welcher, 
wie es heißt, zunächſt zur Dispoſition Sr. Kgl. Hoheit 
des Kronprinzen und ſpäter Behufs Abhaltung eines 
Seemandverd den Prinz Admiral zur Verfügung 
ſtehen ſoll. 

— Der am 23. d. M. von Danzig nach Berlin 
gehende Extrazug iſt zwar auf dem Bahnhofe durch 
Aushang eines Fahrplans annoncitt, doch dürfte eine 
officielle Ankündigung durch die öffentlichen Blätter 
nicht ſtatthaben. Im Intereſſe des Publikums geben 
wir die Hauptſachen des Fahrplans hiermit zur Kenntniß: 
Der Extrazug nimmt von allen den Stationen, auf denen 
die Schnellzüge anhalten, Perſonen auf und zwar zu 
den einfachen Preiſen der Perſonenzüge inel. Hin- und 
Rückfahrt. 

Speciell: von Danzig Abfahrt Morg. 7 Uhr 30 Min. 
in Berlin Ankunft Abends 10 Uhr. 


Fahrpreis: 1. Klaſſe 13 Thlr. 25 Sgr., 
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* * 
Bei . 
Leichtes Handgepäck kann ins Coupee genommen 
werden; das übrige Reiſegepäck kommt ohne Freigewicht 
in den Packwagen. 
Die Rückkehr kann ſchon am 24., muß aber ſpäteſtens 
den 30. angetreten werden. 

Es iſt ſtatthaft ſelbſt am 30. auf der Rückreiſe auf 
einer Zwiſchenſtation auszuſteigen, um mit einem andern 
Perſonenzuge am 31. weiter zurückzufahren, jedoch hat 
der Reiſende ſofort nach dem Verlaſſen des Zuges dem 
betreffenden Stations⸗Vorſteher das Billet vorzulegen. 

— Von Hrn. Dr. M. Neumann ift im Verlag von 
Enke zu Erlangen ein neues juriſtiſches Werk erſchienen. 


dieſer Saiſon, welche geſtern ſtattfand, war dadurch, 
wieder mehrere ſehr talentvolle neue Mitglieder vorge 
führt wurden, von dem lebhaften Intereſſe des Publi⸗ 
kums begleitet. 

— Zu Ende dieſes Monats wird Sr. Excellenz der 
commandirende General des erſten Armee Corps 
v. Bo nin hier eintreffen. 

— Heute Morgen 3 Uhr verſtarb der Prediger der 
erſten biefigen frei- religiöſen Gemeinde Herr Dr. Quitt 
im Alter von 37 Jahren an der Lungenſchwindſucht. 

— Am 17. d. M. tritt eine Sonnenfinſterniß ein, 
welche in dem größten Theile von Europa ſichtbar ſein 
wird. Die Größe beträgt 42 Zoll; die Sonne gebt 
eine Minute nach dem Eintritt der größten Verfinſte⸗ 
rung, nämlich um 7 Uhr 33 Minuten, unter. 

— Bei der heutigen Schwurgerichtsverhandlung wurde 
aus Gründen der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Mit derſelben find die diesm. Sitzungen beendigt. 

— Heute Nachmittag 35 Uhr brannte ein Theil der Milch⸗ 
kannenbrücke, welcher durch die Feuerwehr gelöſcht wurde. 

— Geſtern wurde der Arbeiter Schmidt beim 
Herabſteigen von einemWagen übergefahren und vorgeſtern 
wurde der Arbeiter Zweifel im Hafenkanal zu Neufahr⸗ 
waſſer als Leiche gefunden. 

Graudenz, 14. Mai, Großes Aufſehen erregten 
hier zwei beute früh eingegangene Eſtaffetten, welche von 
dem Königl. Sındratb in Strasburg die Nachricht brach⸗ 
ten, daß dort ein Waffentransport beſchlagen wäre, der 
von hier nach Strasburg geſendet war. In Folge nä⸗ 
berer Erkundigungen wurde bei dem hieſigen Spediteur 
Jakobſohn eine große Quantität Kiſten und Ballen, 
letztere in Form von Tuchballen, in polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam genommen; fie enthielten ſämmilich Gewehre und 
Piſtolen. Die Polizeibehörde iſt augenblicklich noch mit 
Auspacken beſchäftigt. Nach ungefährer Schätzung wird 
die Zahl auf mindeſtens 600 Bayonnetgewehre und 
3—400 Piſtolen angegeben. Die qu. Kiſten und Ballen 
find von einer der renommirteften Tuchhandlungen Leip⸗ 
zigs abgeſandt worden, als Tuch deklarirt und für Stras⸗ 
burg beſtimmt geweſen. 

Inſterburg, 11. Mai. Heute wurden im Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggon auf dem bieſigen Bahnhofe 37 Schweine, 
BR zum Weitertransport beſtimmt waren, erſtickt vor⸗ 
gefunden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Aus Koſten, 11. Mai, berichtet die „Oſtd. Ztg.“: 
Der Abg. für den Pleſchener Kreis, Dr. v. Niegolewskl, 
kam geſtern Nachmittag mit 4 Pferden Extrapoſt von 
Schrimm hier an. Derſelbe kehrt, nach mehrmonatlicher 
Abweſenheit, von dem polniſchen Kriegsſchauplatze nach 
ſeinem Rittergute Morkwitz bei Schmiegel zurück und 
war verwundet. In ſeiner Begleitung befand ſich ſeine 
Gemahlin, ein Kammerdiener und ein Arzt. 

Oberſitzto, 13. Mai. Ueber den Grafen Turno 
auf Slozanowo, welcher unter Taezanowski kommandirte 
und kämpfend fiel, bemerkt die „P. Z.“, daß er im Alter 
von 28 Jabren geſtanden habe und durch fein ritterliches 
Weſen in der Umgegend ſebr beliebt geweſen ſei, fo daß 
ſein trauriges Ende vielfache Theilnahme fand. Er 
wurde ſchwer verwundet nach Wreſchen gebracht und der 
Kreiswundarzt Laſchke per Telegraph dahin berufen. — 
Dieſer erhielt indeſſen ſchon in Poſen die Nachricht von 
feinem Ableben. Die Leiche wird nach Ovbiezerze bei 
Obornik, dem Beſitzthum ſeines Vaters, gebracht, um 
daſelbſt in der Familiengruft beigeſetzt zu werden. 


Gerichts zeitung. 
Sch wurgerichts-Sitzung vom 15. Mai. 

Präfident: Hr. Director Ukert; Staatsanwalt: Herr 
v. Strombeck; Vertheidiger: Hr. Aſſeſſor Ben dier. 

Auf der Anklagebank: der Arbeiter Carl Heinrich 
Datſchinski wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
nachfolgender Verſtümmelung. : 

Zu den bellagenswertheſten Erſcheinungen in dem 
Leben der hieſigen Arbeiter gehören die vielen Schläger 
reien, die meiſtentheils wegen des Gebrauchs von Meſ⸗ 
ſern einen blutigen Ausgang nehmen. Häufig entſtehen 
dieſelben ohne irgend einen nennbaren Grund, und man 
ſieht, wie es einzig und allein die Luſt am Schlagen 
und Raufen iſt, welche die Leute zu den größten Bru⸗ 
talitäten verleitet. Die geſtrige Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung gezen den Arbeiter Datſchinski lieferte in dieſer 
Beziehung wieder ein Beiſpiel. — Der Angeklagte befand 
ſich am 21. März d. J. mit den Arbeitern Hartmann 
und Golinsfi in der Schankſtube des Herrn Kaufmann 
Schwarz auf Neugarten und trank Bier, wobei er ſich 
mit den genannten beiden Genoſſen auf eine ganz ger 
müthliche Weiſe unterhielt. Plötzlich unterbrach er die 
Unterhaltung, ſprang auf, holte ein geöffnetes Meſſer 
aus der Taſche, faßte den Golinski mit der linken Hand 
bei der Bruſt, und verſetzte demſelben erſt einen Stich 
von unten in die Bruſt und dann einen zweiten von 
oben in das Geſicht. Die durch den erſten Stich ent- 
ſtandene Wunde iſt obne Nachtheil für die Geſundheit 
und die Gliedmaßen des Golinski geheilt worden, dage⸗ 
en hat der zweite demielben die Sehkraft des linken 
Auges geraubt, wobei die Verſtümmelung des edlen Or⸗ 
gans äußerlich in auffallender Weiſe hervortritt. Der 
Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung an, es ſe 
nicht ſeine Abſicht geweſen, mit dem Meſſer Jemanden 
zu verwunden; er habe, behauptete er, das Meſſer, um 
eine Cigarre anzuſchneiden, in der Hand gehabt, als ibn 
ein Menſch von hinten bei den Haaren gefaßt. Da habe 
er mit der Hand um ſich geſchlagen und zufällig das 
Auge des Golinski getroffen. Dieſer Eniſchuldigung 
ſtanden die Zeugenausſagen in ſehr entschiedener Weile 
entgegen. Dieſelben thaten auf das Glaubwürdigſte dar, 
daß Datſchinski mit Vorſatz auf den Verletzten losgegan⸗ 
gen iſt und dabei eine fo große Wuth zum Stechen ge 
zeigt hat, daß man ſich genötbigt geſehen, behufs ſelner 
Bändigung von der nahen Wache am Neugarter Tho 


fen ſterpräſidenten v. Bismarck inkriminirt. 


Lu berbei zu holen. Das Meſſer, mit dem er den 
einer ki geſtochen und geſchnitten, hat nur vermittels 
kön eiſernen Zange feiner Hand entwunden werden 
auf Das Verdict der Herren Geſchworenen lautete 
Schuldig,“ und der bohe Gerichtshof verurtheilte 
Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 

du Berlin. [Preßprozeß gegen den Kladderadatſch.] 
Nr. 12 der bier erſcheinenden kautionspflichtigen 
ſceenfcrikt „Kladderadalſch ist das mit der Ueber. 
tft; „Unſere drei Parzen“ überſchriebene und mit der 
berterſchrift: „Je länger der Tag, je ſchöner die Leute“ 
qy ebene Bild wegen verläumderiſcher Beleidigung des 
Das Bild 

die früheren Staatsminiſter Frhrn. v. Manteuffel 

im v. d. Heydt und Herrn v. Bismarck dar. Vor 
. befindet ſich ein mit dem Worte „Verfaſſung“ 
welcdener Papierstreifen. Vor Hrn. v. Manteuffel, 
5 cher die Feder zum Schreiben hält, ſteht „oktroyirt“, 
Hrn. v. d. Heydt das Wort „prolongirt“, vor Hrn. 
dem i6mard „amortiſirt“. Hr. v. Bismarck hat auper- 
Ang nit einer Scheere in den Streifen geſchnitten. Die 
richtete findet hierin den gegen Hrn. v. Bismarck ge⸗ 
weſſe n Vorwurf, daß er die Verfaſſung vorjäplicher. 
d e vernichtet habe. — Der Redakteur Dohm hat ſich 


Bu bekannt, daß er den Grundgedanken zu dem Bilde 
— babe, und er ift deshalb wegen Verläumdung 


r befamten in Beziehung auf das Amt angeklagt. 
für eſtreitet die Anklage. Der Staatsanwalt, welcher 
Blatt end ne. mildernder Umſtände plaidirte, weil das 
nicht ein Witzblatt ſei und weil die Darſtellung dem 
jet benvildeteren Theil der Leſer unverſtändlich geblieben 
nibftrafe te 50 Thlr. Geld. event. 3 Wochen Gefäng⸗ 
des urch fun für den Verletzten und Veröffentlichung 
tbeidiger 15 und Vernichtung des Bildes. Der Ver⸗ 
Er führte echtsanwalt Holthoff beantragte Freiſprechung. 
elung n aus, daß Herr v. Bismarck auf der Dar⸗ 
Syſtenig . ron politiſcher Charakter, als Träger eines 
Darſtellung kannt werden dürfe, und daß, wenn die 
aber feine Aberbaupt ſtrafbar ſei, nur eine perſönliche 
einer andern Sudeleidigung vorliege, und deshalb an 
er aus, daß ng Recht zu nehmen ſei. Event. führte 
gangen werden dünn Bild eine Verläumdung nicht be⸗ 
durch ein ſolcheg einn eee weil es nicht denkbar fei, daß 
vermö tte. Dadu 1 Behauptung aufgeſtellt zu werden 
Schmälerung d ich, daß der Herr Miniſterpräfident eine 
er ſich keinegweer verfaſſungsmaßigen Rechte — worüber 
haben f nes zu äußern gewilligt ſei — beabfichtigt 
Haß olle, errege er bei ſeiner Partei (den Feudalen) 
und Verachtung nicht, denn das Streben dieſer 
Partei ſei auf desfallſige Aenderungen der Verfaſſung 
gerichtet und die Meinung der andern Partei bilde für 
ihn nicht die öffentliche Meinung. 
Blattes laſſe 


„ daß einzelne Paragraphen nach u 
nd 
Verfaſſung entfernt worden ſeien, dag n 
waltſtreiche geſchehen, ſei weder dargeſtellt, noch könne 


5 herangezoge 8 
Man könne eben fo gut aus dem Bilde, ee 


Bismarck zum allge» 


mein f 
en Beſten, wenn eine Entfernung einzelner Verfaſ⸗ 


ſungsbeſtimmungen erfolge. 


In Ver miſchtes. 
wache darf ſich boch uſtruttion heißt es: „Die Schild⸗ 


— wäre, die Wa „tiemanbdem, und rg es der König 
abne iſt oder Bitten 
der Posten alt Dieſer Unterweiſung A ließ 
hanna d'Arc Zimmer der Iſabeau, in welchem Jo⸗ 
dienſte verri ae bewacht wurde — ein Statiſten⸗ 

5 r Küraſſier —, bei der Vorſtellung 
nigeberg von dieser Orleans“, im Stadttheater zu Kö⸗ 
Rürzt in das Karle fie, ihrer F ſſeln entledigt, fort⸗ 
Schwert entrethen. apfgewühl, durchaus ſich nicht fein 
rannte ihm Jungf „Kerl, ſei nicht verrückt, gieb her“ 
plicirte er, „für Dich Nel Tau, Jak zu. „Nanu“, re. 
ker de kei d. fine g e e Ak 
— ER den ftörifchen Krieger A mat 

ängen und ihn fo den Au ger in die Kouliſſen 


ausbrechenden Publitums zu enirücen ſchon in Lachen 
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ſommerlich, Regen wäre erwünſcht. 


reichliche 
batte an zwei Tagen einen } 
Weizen und davon kommt die Hälfte auf letzten Dienſtag, 
wo eine gänzlich falſche Depeſche Wolff's Telegraphen. 
Bureau in Berlin myſtificirte und alle aus dortigem 
Lager kommenden Vervielfältigungen derſelben eine Markt⸗ 
beſſerung meldeten, die ſpäterhin in eine Verſchlechterung 
und 1 sh. billigeren Preis ſich umwandelte. Wir waren 
daber denn auch nur Dienftag an unſerer Börfe feſt, 
ſonſt ſtets recht ſehr luſtlos, und am Mittwoch und 
heute hat man hier kaum 200 Laſt Weizen zu weichen⸗ 
den Preiſen verkaufen können. 
Werthe in Zahlen ſeit vorigen Dienſtag läßt ſich nicht 
angeben, bezahlt iſt 125 —129pfd. bunt und bezogen 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 16. Mai. Das Wetter iſt nun ganz 
Die Berichte vom 


Auslande blieben ſehr ruhig und wenngleich die Zufuh⸗ 


ren jetzt in der That überall ſehr ſchwach werden, jo reizt 


dies doch Niemand zu Unternehmungen, weil voraus. 
ſichtlich nach ein bis zwei Monaten von Amerika wieder 
Ankünfte eintreffen müſſen. Unſer Markt 
Umſatz von 1000, Laſten 


Eine Veränderung im 


fl. 450—490, gut bunt 126—131pfd. fl. 480 —510, hell» 
bunt 128 bis 131pfd, fl. 500-520, hochbunt 129 bis 
132pfd. fl. 510 —530, fein hochbunt 132—134pfd. fl. 530 
bis 555. Alles pr. 5100 Pfd. 3.-G. Von Roggen wurden 
ca. 900 Laſt zu unveränderten Preifen gehandelt, im All- 
gemeinen zeigte ſich eine mattere Tendenz. Auf Lieferung 
keine Kaufluſt, nur 200 Laſt creme Nee Thorn 
a fl. 320 pr. Connoiſſement gehandelt. Erbſen waren 


begehrt, indeß die Zufuhr ungenügend; grüne, kleine 


48 Sgr., große 51 Sgr. In Gerſte geringes Geſchäft. 


Spiritus etwas matter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15l 4 337,52 1 17,6 WS. mapıg, hell, u. wolkig. 
16) 8| 336,81 14,5 SSO. do. do. 
121 336,60 19,3 WSW. do. do. 


Schiffs-Rapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 15. Mai. 

4 Schiffe mit Holz u. 1 Schiff m. Holz und Zink. 
3 Schiffe m. Getreide. 

Geſegelt am 16. Mai. 

4 Schiffe mit Getreide. 1 Schiff mit Holz und 1 
mit Gütern. 

Angekommen am 16. Mai: 

Oſſon, Delphin, v. Stockholm, m. Theer u. Pech. 
Behn, Rudolph, v. Hamburg; u. Gallilee, Dampfſchiff 
Smyrna, v. Hull, mit Gütern. 

Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: SW. 

Borſen-Berkaufe zu Panzig am 16. Mat. 

Weizen, 60 Laſt, 130pfd. fl. 5074; 129 pfd. fl. 4924 
pr. Sö5pfd. 
Roggen, 270 Laſt, 120.21, 121yfd. fl. 318; 123pfd. 
fl. 321; 129pfd. fl. 333 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 74pfd. 13116, fl. 260 pr. 75pfd. 
Erbſen w., fl. 312, 313, 322, 325. 
Bahnpreife zu Danzig am 16. Mai. 
Weizen 124—131pfd. bunt 73—83 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 76—89 Sgr. 
Roggen 120—127pfd 52—55 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 53—54 Sgr. 
do. Futter⸗ 49 — 52 Sgr. 
Gerfte kleine 106—110pfd. 37-394 Sgr. 
große 110 —115pfd. 40 — 44 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—27 Sgr. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 13. bis incl. 15. Mai: 
10732 Laſt Weizen, 12351 Laſt Roggen, 113 Laſt 
Erbſen und 6042 fichtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


Angetommene Fremde. 
gu Englifhen Haufe: 

Major v. Wangerow u. Gerichtsrath v. Weeringen 
a. Magdeburg. Director der Warſchauer Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft v. Krolikowski aus Warſchau. Die 
Rittergutsbeſ. Manklewicz a. Janſſchau, Schumann aus 
Parlin, Schumann nebſt Fam. a. Darz u. Plehn aus 
Moroczin. Gutsbeſ. Witte a. Warlubien. Die Kaufl. 
Cooper a. London, Brückner a. Magdeburg u. Zink nebſt 
Gattin a. Pr. Stargardt. Brauereiverwalter Adam a. 
Marienwerder. Frau Gutsbeſ. v. Lipska nebſt Sohn a. 


Warſchau. . 
Hotel de Berlin: 
Verſicherungs Inſpector Krüger aus Berlin. 
Kaufl. Simon a. Berlin u. Siechen a. Magdeburg. 
Walter’s Hotel: 

Gutsbeſ. Wolter n. Gattin a. Gr. Lichtenau. Port. 
Fähnrich v. Windiſch a. Zalenſee. Apothekenbeſ. Heim⸗ 
ner a. Pr. Stargardt. Geſchäftsagent Lilienthal a. Rofen- 
berg. Die Kaufl. Fabian a. Elbing, Schnars a. Hamburg 
u. Scholz a. Straßburg. Frau Guts heſ. Kluge a. Neu⸗ 
kiich. Frau Rentier Drawe a. Saskoczin. 

Schmeljer's Hotel: 
Fabrikbeſ. Heniſchel a. Lübeck. Kaufl. Kollmann aus 
Leipzig, Neuſchäfer a. Magdeburg, Hirſchberg, Frommelt, 
Karbe, u. Löwenſtein a. Berlin, Schreier a. Bromberg. 
Jaspar a. Elberfeld. ! 
Hotel v’Oliva: 

Partikulier Buchholz a. Königsberg. Amtmann 
Wilte a. Pahlehofken. Kaufm. Vollbrecht a. Berlin. 
Frl. Tanbaſch a. Elbing. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Reinglas a. Königsberg u. Rau a. Cöln. 
Künſtler Decker n. Fam. a. Königsberg. Oekonom 
Fleckenbagen a. Oſterwick u. Belger a. Köniasberg. 


Das onntags att von Otto Atuppius 
No. 8, (Preis 9 Pfennige,) iſt angekommen. No. 2 
bis 7 ſind vorräthig, No. 1 wird gratis ausgegeben. 


Th. Anhuth, Laugennartt ib. 


Die 


Montag, den 18. Mai 1863. 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 17. Mai 1863. Onkel Sebaſtian, 
der Viehhändler von Oberöſterreich, oder: 
Stadt: und Land⸗Leben. Komiſches Charaktere 
bild mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen von 
Kaiſer. Muſik von Müller. Zum Schluß: 
Nächtliche Abenteuer. Vaudeville in 1 Act 


von A. Behr. 
Doctor Wespe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 


sSelonke’s Garten 


auf Langgarten. 
und Dienſtag den 19. d. Mts.: 


„Abonnements - Concert“. 
Sonntag: Anfang 5 Uhr. D he 6 Uhr. 
Unjer großes Lager 2 


Eonfirmations- 


Bibeln, Geſangbücher, 


in eleganten wie einfachen Einbänden, empfehlen hiemit. 
NB. Auch ſenden bereitwilligſt eine Auswahl zur 


Anſicht. 
Leon Saunier, 
5 Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, 


(erfunden von dem Apotheker N. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre übergeben wir 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: 

„Schon immer an Verſtopfung leidend, geſellte ſich 
dieſem Uebel, und wahrſcheinlich durch daſſelbe hervor» 
gerufen, ſeit etwa anderthalb Jahren Blutandrang nach 
dem Kopfe, mit einem Drucke auf das Gehirn, daß ich 
periodiſch meiner Geiſteskräfte gänzlich beraubt und nicht 
im Stande war, meinem Geſchäfte obzuliegen. Entſetz⸗ 
licher Kopfſchmerz, der in Krampf ausartete, warf mich 
dann auf das Krankenlager, wo ich oft wochenlang be- 
ſinnungslos und dem Tode nahe, lag. Drei Aerzte 
verſchwendeten vergebens ihre Kunſt an mir — das 
Uebel wurde ſtatt beſſer nur ſchlimmer. Da wurde mir 
von einem Bekannten, welcher in der Brochüre über den 
Daubitzſchen Kräuter⸗Liqueur unter dem Titel: „Was 
ſind Hämorrhoiden u. ſ. w.“ die Symptome angegeben 
gefunden hatte, die ſich bei meiner Krankheit gezeigt, ge⸗ 
rathen, den genannten Liqueur zu verſuchen, was ich zu 
meinem großen Glücke auch that. Anfangs wollte der⸗ 


ſelbe nicht wirken, bei fortgeſetzter Anwendung aber blieben 


die wohlthätigſten Folgen für meine Verdauung und Stuhl⸗ 
abſonderung nicht aus; mein Kopf wurde allmälig freier, 
und gegenwärtig nach einem vorſchriftsmäßigen Gebrauche 
von ungefähr zwei Monaten, bin ich durch den Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueur ſo vollſtändig von meinen Leiden herge⸗ 
ſtellt, daß ich meinem Geſchäft wieder ungeſtört vor⸗ 
ſtehen kann. 

Ich bezeuge dies dem Herrn Erfinder in dankbarſter 
Anerkennung und empfehle gleichzeitig jedem ähnlich 
Leidenden das heilſame Getränk auf das Wärmſte. 

Berlin, den 17. April 1863. 

Rudolph Hetzer, Vergoldermeiſter, 
(Deder Kahlkopf oder Solcher, der durch fortwähren⸗ 
des Ausfallen der Haare, vielleicht über kurz 
oder lang eben ein Solcher wird, iſt gewiß beſtrebt, 
dieſem Uebel abzuhelfen, und wenn er auch vielfach 
durch nutzloſe Mittel getäuſcht wurde, wird er doch 
nicht unterlaſſen, ſobald er wirklich von einem Radikal⸗ 
mittel gehört, ſolches zu verſuchen. Wir rathen dem⸗ 
nach aufrichtig zum Gebrauche des vegetabiliſchen 
Haarbalſams Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss 
in Danzig, Portechaiſengaſſe 3, in der 
Ueberzeugung, daß dieſes Kräutermittel jede Kahl⸗ 


köpſigkeit beſeitigt. 
6252 So belobigt Herr Forſtbeamte Vollstadt 
aus Kamenz: 

Diurch viele nutzlos angewandte Haare 
ſpochemittel hatte ich jedes Vertrauen zu 
den vielfach in promphafterweiſe angeprie- 
enen Haarwuchsmittel verloren, und wandte 
podaſſelbe auch aus ebengenannten Gründen 
nicht an. Da lam ich vor längerer Zeit 
mit einem Freunde zuſammen, der früher ſehr 
dünnes Haar gehabt hatte, und ſah mit dem 
BE größten Erſtaunen, daß derſelbe ein dichtes 
Haar wiederbekommen hatte. Nach meinem 
Befragen, hörte ich, daß derſelbe mit großem 

Ruhm von Ihrem Balſam ſprach, durch 
welchen er fein Haar wiedererhalten hatte, 
Sofort bezog ich mir auch 3 Flaſchen 
a1 Thlr., und bin nun ebenfalls in der 
freudigen Lage, Ihrem Balſam ein ſolches 
De Lob zu ertheilen, denn ich habe ein kräftiges 

Haar bekommen :c. 


Sechsundzwanzigſter Rechenſchafts „Bericht 
Berliniſehen Tebens-Perſicherungs-Geſellſehaft. 


Nachdem am 27. v. M. die diesjährige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bividende für 
die im Jahre 1858 mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 14 Proeent der von ihnen im Jahre 1858 gezahlten Prämie 
feſtgeſtellt iſt, und ſtatutenmäßig bei der Prämienzahlung in Abzug kommen wird. 

Im verfloſſenen Jahre wurden 757 neue Verſicherungen mit 1,037,800 Thalern bei der Geſellſchaft angemeldet, von denen 645 Verſicherungen 


mit 869,000 Thalern zum Abſchluß gelangten. 


Dagegen find durch Ablauf der Verſicherungszeit oder aus anderen Gründen 104 Perſonen mit 280,900 Thalern und durch Sterbefälle 
248 Perſonen mit 292,300 Thalern ausgetreten, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1862 überhaupt verſichert waren: 
9224 Perſonen mit Elf Millionen 789,300 Thalern, 
wofür die Reſerve auf 2,371,761 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. und der Geſammtfonds auf 3,994,338 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. angewachſen iſt. 
Der ausführliche Geſchäftsbericht des vergangenen Jahres kann in unſerem Bureau, ſowie bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang 


genommen werden. 
Berlin, den 7. Mai 1863. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudouin. 


Broſe. von Bülow. 


D iir ee tore u. 


Buſſe. 
General⸗Agent. 


von Lamprecht. 


f Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäfts⸗Bericht des Jahres 1862 
bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 


Danzig, Mai 1863. 


27. Auflage = 


Motto: 


„Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
—— Aerztlicher Rathgeber 
DER ri N 
7 chen Krankheiten, na- 
PERSCENLICHE mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 

. — Herausgegeben von 
0 U 1 Laurentius in Leipzig, 

‘ ’ 27. Aufl. Ein stärker 
27. Auflage. — m 35 Kat 

60 anatomische 5 

5 Amfotag een bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern ‚anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
bandlungen vorräthig,in Dang b. Léon Saunler. 
27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rihlr. 1½ 2 fl. 2. 24 kr. 

Ueber: den Werth und die allgemeine Nütz- 
Iiehkeit dieses Büchs noch elwas zu sagen, ist 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. 
Das anerkannt beſte Toiletten: Mittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schinnen befreit, 
das läſtige Jucken befeitigt, und das Ausfallen 
der Haare ſofort unterbricht, iſt wohl das 

bewährte Schinnenwaſſer 
aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
TE Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3, in Flacons 
N a 15 Sgr., welches eine leicht ausführbare, 

N. ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 
. D eee 
Permanente Ausſtellung 
5 neuſten Galanterie: und Lederwaaren, 


eſangbüchern Photographie Albums 
und Rähme in önſten Muſtern. 


Lager von Pettſchafte u. Wäſcheſtempel. 
Gulnette⸗ ee aus Bronce, Holz, Leder, meal. 
Horn, Porzellan, Alabaſter ꝛc. Nippes: und Cottillion⸗ 
fachen, Byfoterie. ueberhaupt ſteis das Neueſte 
zu Gelegenbeits:, Geburtstags ⸗, und 
Feſtgeſchenken aller Art beim Buch binder 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 

ER 1 


2 
Schwaben, Franzoſen N. ver 


Ratten, tiige mit augenblicklicher Ueber 


zeugung und Ljäheiger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à-vis dem Gewerbehauſe. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut ; 


H. A. Kupferschmidt, Haupt- Agent, 


(Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs.) 
Th. Schirmacher. 5 
(Comtoir: Ankerſchmiedegaſſe No. 15.) 


C. Schwalm, 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 


Hie, Bürgermeiſter in Pr. Stargardt, 
Geiger, Oberlehrer in Neuſtadt, W.⸗Pr. 


Agenten. 


N * 5 & ICH großes Original⸗Flacon 1 thlr. 
Eau de Lys de LOHSE, dates Sega, 2b f. 
22 25 ö 5 | ‚ ) riginal⸗Flacon 15 ſgr. 
S e ee 
von der Königli reußiſchen Regierungs⸗Medicinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctor ieiniſ 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewäbrte Schönheitsmittel erprobt und ade Bann 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände fofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, küblend, erfriſchend, verſchönernd und verfüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferrötbe, unnatürliche Röthe, rothe Naſe, Flechten, Hauſausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depot zu haben. 
LOHSE, 
Hof⸗Lieferant. 


„Schweichert 
No. 2. Langgaffe. No. 74. 


Franko-Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei emballirt 
prompt effectutirt. 


m Für alle Schreibende uuumes 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhard ischen Tinten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


in⸗Tinte, welche dauernd i efäßen gehalten, glei warz a i 

en e n dire . P an r N A eee 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 

Doppel: Eopir: Tinte in Füllungen von circa 1 Pfd. 75 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Eugliſche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten ⸗ Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann i Danzig; Jopengaſſe No! 19) 
ee 


1 
3 
1 
3 


Berlin, 
46. Jagerſtraße, 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


Vernis de la Chine! 


„Dieſer neue, für Frankreich patentirte, Trockenfirniß, aus der Fabrik von C. F. Dehnicke in Berlin, trocknet 
binnen 10 Minuten, iſt geruchfrei, hat ſchönen Glanz und verträgt Näſſe. Derſelbe iſt von Sachverſtändigen 
tauſendfältig geprüft und als das Haltbarſte und Eleganteſte zum Anſtrich der Fußböden öffentlich empfohlen 
worden. Preis pro Pfund 12 ſgr. incl. Flaſche und Gebrauchsanweiſung. 

Für Danzig und Umgegend nur allein echt zu haben bei 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Eine kräftige gehaltvolle Cigarre nit Havanna⸗Einlage 
& 20 Thlr. (8 Stüc 5 Sgr.) empfiehlt Mu Dannemann, Heil. Geiſtg. 3. 
Penſions⸗ Quittungen, 


find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Ich wohne jetzt Heil. Geiſtgaſſe 102, 1 Treppe boch, 
geradeüber der Königl. Kapelle, weht auch das Buteg 
und Comtoir aus der Frauengaſſe 48 verlegt iſt. 


G. Voigt. Sommiffionair u. Aktuar a. O. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


